
llt•lm„t!uttlltldjc 8ellAge ••• .G>il:tl„olc" Bote• 

43. Jabrp.q Donnersta!(. ZA. Mai I!Ji!i Nummer 5 

Dipl.-Ing. Dr. K. P. M e l r er: 

Forstgeschichte Osttirols 8 

Die \Veit;tümer, welche zur Zeit Kaiser 
Me.x..imilian L besonders niP.dergeschrieben 
wurden, enthalten nicht nur Bestimmungen 
llber AE>nül7.ung von Wald und Weide, son
dern 11uch andere das Zuaammenlehen im 
Dorf regelnde Be~LiITI.Inungc11, 3owie auch 
viele 2.tvilrf'rhtl!che Sätze; fcl·ncr Bcsliin
muugen über Bestellung und Wirkungskreis 
der Gemcindcfunkliuuiire. 

In den Weislün1crn ,p;cgcln :llich die 11.u~ 

alter Zeit übernommenen Volksrechte der 
Slün1mc llll.'> der Zeit der Einwanderung 
wi1>der, einerseits nlil dc11 Ver.WUeru.ngen, 
die diese Im Wnfe der 7.eit. durchgemacht 
halten, t1nderet"Seits mlt jenen, denl'n ~if' un
tl"l' dem Druck der Obrigkeit 11u~ge:set~t w11.
ren. Besonders hinsieht.lieh der Waldbem.ut
zung macht sich die Elnw!rkun,r: der :zur 
Zeit der NiedcrschriIL gl'lll'nden limdes
Iürstlichen Waldordntmg bemerkbar. 

So enthält das um l!i!'iO erschienene Weis
thum der Herrschaft Windisch-M.e.trel: l~U) 

„Zwn Fünilen, ~eitsrnahlen das A-c:hen- und 
GreißhoJz in die \\'erchcn :m gcbrnuchen, 
über die beschechene ji\hrlll'he Verbot, dan
no~h weck gefiehret, oder zerhackt und 
vert.ra,r:en worden, wie sich dann ihr vil un
Lcl'lilehn, das Erl- und andere Holz gar aus 
den \Ycrchl'n zu nehmen: als sollte auf 
dieselbP.n hiniürö bessere obachl zu hallen 
uno.J diejenigen, so lllch hlerlnnen verpre
chcn. ohne weiter~ VeC"Schonen in die Straf! 
gezn,r:en werden. 

Fürs Neunt hat sich ein jeder mit Fürri<:h
liit Lerchen zu versehen und dieselben auf 
des Robatmaistcrs Bcgehrn, he1·zue zu brin
gen, nllmlich von einem Burgerhaus :t;WCen; 
von einem Söllerhaus ein Lerchen zum Bur
gerbe.eh; auf die Auen von einl'In l;Jurgl'r
haw ein Lerchen und von einem Sbllhau:o 
Sch:ragenfu!I oder Slüften. 

Schließlich bringt die Erfahrung mit ~Ich, 

daß vielleicht ·sunderlichcn diejenigen S(,) 
kelne Elgengründ haben, mit Grasraufen, 
Lab:.lräfl'n, Enttragung von Rueben, Zaun
holzes und dergleichen anderer Gründ zu 
genießen, ~owohlen au~h nnd wieder die Er
len zu slrli.!en, auch 11ar wnzuhacken und 
hinabzutra.gen sich untcC"Stcl1en, hierunter 

sei11. oder 
Be.strafiung 

im Widrigen dle verdiente 
2.u gcwortcn haben sollen." 

Bestimmungen der \\'eisltlmer tlber dlt1 
Nutzungsregelung 

Die Bannw11lderklli:r1wg 

Im Sinne dN'>r Weistümer versteht man un· 
Ler Bannwald ei.nen uni.er Verhot. der Nut
zung :;lebenden Waldteil, wobei der Uber
treter der Bet;traiung unterliegt. Nicht IÜlrI 
dem ßannwaJ.d der Weistümer der ne
g,1:llI dc::i Bannwe.1des der neueren GeseLzge
bung unterlegt werden. 

Ursprünglich war den Markgenossen frei
ge~lellt na~h ihrem Belieben den Holzbe
darf, die sogenannle Hausnoldur(l sich hn 
~larkv.•ald zu holen. Mit. Zunahme der Re
vblkeruag dürt:te der nahe den DJrlem ge
legene Wald stöirk gclichLel worden sch1, :;o 
daß auf weiter gt1legene Teile gegriffen 

Lawinengeseh!ldigter Wald 

v.•erden mußte. Um einer Bevorzugung ein
zelner zuvor2.ukommen, mußte eine Rege
lung, cinlreten, die zunächst darin bestand, 
daß dlie Nutzung in bestimmten Waldt.eilen 
nur iniL Zu·stimmung der Ortsobrigkeit, des 
Dorrmcillten; oder der bcstelllcn Rieger. 
d. 9. Beauftragte der Nachbarschaft zur 
OherwaC'.hung der Genossen in der Nutzung, 
der Wälder, erfolgen durfte. Von einem ab
soluten SchHig·erungsverbot im Bannwald 19t 
zun5ch&t. nicht die Rede. In manchen Fällen 
belriJJt das Verbot nur die Schlägerung des 
Bauholzes. Endlich wird das VerboL awge
sprochen, in gelichteten Wäldern zu schla
gen, damit sich dlelle erholen können. Im 
Laufe der Zeit wird das Srhlägernngsver
bot auf Waldteile ausgedehnt, die [ür be· 
sondere Zwecke reserviert wuro.Jen, ~o für 
\Vegreparaturzwecke, Rrürkenbauten und 
endlich auch [ür Waldteile, die lm ges~hlns
nen ZusLand zu crha.llen sinU, um d11.s Ab-



gehen va.n Schneelawinen auf dB.run:erlie
gende Häu:;;cr und HofaUitten zu ver
hindl.'rn.13~) 

Vom Zwe.ck der Bannlegung hängt auch 
die Dauer del"'l3elben ab. Daraus l'rklärt sich 
auch diie häufige BetonWlg des Rechtes de·r 
NaC'hharschatt, nicltl nur Walder 1n Bann zu 
legen, ~undern aueh dle Bannlegung aufzu
heh(.!n. AJ:o; Aewela lür ida~ o\Jenstehende rnü
gen folgende Weistümer dienen: 

Heiln!els im Puaterta! aus dem 16. Jhdt. 
verbietet Holzschlag im Bannwald „v.·cgen 
des Wassen. der Lahnen: prach, v"eg und 
steg zu machen oder von wegen anderer 
Notdurft. In verl.Jot ö!fentllch berueie11 
ist'". l•llj 

Lienzer Klawa aus dem 16. Jhdl.: „In 
der Palwitt geuannten Leiten i~L Holzhak
ken !:anZlich ~·erboten. Zum Schutze der 
Kirche und Häuser, die darunter liegen, we
gen der Erdbrüche und Schneelahnen ehen
so in <inderer örtl!cnkeH danllt der Weg 
dc-sto t"hef" bestehe 'und ni.t abreiß". 1u) 

SillillJI spricht. von Bannwäldern „Da. Ge· 
[ahr der erdgles- oder lahr.en zu besorgen", 
Holz~chlag und Holzstreifen im Bannwald 
wird verbo~en wegen augensehein!icher 
„gissgefah'r". lt2) 

Da! Schlägcrungsverbot in den Bannw:il
dcm ~at entweder ein allePmPine~. auf al
les llnlz ausgedehnt oder auf hcslimmte 
Ilölzer zu1n Beispiel Bauholz, beschränkt, 
bezieht sJ.ch auf alle Hol.zarten IJder nur be
~timmte z. B. Lärchen. Es gilt biS auf Wi· 
derruf oder auf bestimmte Zeil, drei b!11 
Hinr Jahre z. B., lür das ganze Jahr, oder 
nu:r für eine bestimmte Jahre11zeil. Auße1· 
den &hlii,gcrnngsverboten erscheint auch 
das Verbot des Streukrat:zens. 

SonsUge die Nutt:u11.g regelnde 
8e8tbnmUDHen der Weistümer 

Die Gl.'Selzgebung der Weistümer be· 
schränkt sich nieht auf die Bannwälder, son
dern trifft Anordnun~en auch !ür dle ande
C"en Wüldcr der Gl!rnelnden oder Nachbar
schaften. 

Un!er dil'"llen Bestirronw1gen sind folgende: 
die wlchUgsten: 

a) Verbot der Streugewinnung. 

b) Verbot der Ta~engewinuung und de~ 

Schlagens von Kleinholz. 

c) Festsetzung dt..>s Stanrl.es der jiihrlichen 
Nulzung der Nachbarn. Diese erJolgte ent· 
weder dureh Deschrüakung auf eJnc be
stimmte Anui.hl von Stämmen oder Fuder 
Drennholz oder durch i'"eslsctzung einer 
An;zahl von Arbeitstagen für die Gewin
nung des Brennholzes. lJnterschiedeJ1 wird 
zwlsehen dem Auamaß der Vollberechtigten, 
Jenen <lcr SO!!eute (<L s. Handwerker mit 
eigenet BehausWlg ohne landwirtschaflli
chen Besilz), Tagwerker und Fremden. Zu· 
meist gilt als Ausmaß die Hausnotdur!L, d. 
h. der li'lgenh:-c\irf. Die diesbezügli\·hcn Be
stimmlUlgen sind derart veC"Schicden, daß 
e5 1..nn1ogHch er!cheinl, sie aul elnen ge
Jneinsamen Nenner zu bringen. Es spiegeln 
~i.ch in denselben die wirlsehaIUichen Ver
hältni:>sc jeder OrlschaI\ und der Wandel 
derSl!'lhen In der Zeit. Je nach dem Aus1naß 
des zur Verfügung stehenden Waldes i111 dle 
Regelung l!'ine strengere oder mildere. 

d) Fstset.zung der Zelt der Holzfällung 
und Llefenmg. 

e) EffttmmUngen. zur S1chl!I'\ill.!!I des Aus
FJchlagens der Laubhölzer. 

f) Hiebsarten 

In rlP.n Na.chbar5chafl.swäldern war selt je
her der Pler.terbetri~b in übUng, Wl'il diesE'r 
rür dle Zwecke der ßedeckuug des Haus· 
bedaries am hasten entspraeh. För Plentern 
erscheint Im Srhrifllum der Aulldl'uck „Aus· 
~piegeln". 

g) Spannaßnahmen 
Vielfarh gilt das Verbot, die Schlligerung an 
F(lrdlnger d. ~. Sehlagunternehrner zu ver· 
geben. 

h) Schutz bestimmter Holzarten 

Au.s dhl' ältff.ten Zeit stammen die Schutz
bestlmmungen Iiir dte fn1chttr1t.i;enr!Pn Bäu· 
me „die perenden pam'', wozu F.ichen und 
Buchen gehörten, die rür die Schweineuw.st 
unentbeMiieh wuren. rn ]IIoos im PusteMal 
gab P.H z_ B. Aestlmmungcn, in denen die 
Lärehen für Drunnenrohre vorbehalten wa
ren. 

i) D119 Schnait.en 
Das Schn11Hen der Fichten w11r iin bajuval"l.
~ehen 8iedJungsgeblet allgc1nein verbrcitel, 
während Im Gebiet der Alemannen diese 
Nutzung nicht geübt Y•lrd, eb(.'11soweni~ bei 
den J.11ugob11rr1„n. 

j) Bcstim..'Tiungcn zum Schutz gegen \VE1ld· 
braude. 

Das Anzünden des Waides erfolgte zu Ro
dung~zwccken, W!!nn auth unprünglich jl'
der Nachbar dos Retht zur Rodung auf der 
Almoode hafte, meisten:;: sowalt er di.e 
Hacke \\'6rfen konnte, gebot die Gefahr der 
Verwi!stung des Markwaldes sehr bald eine 
Ein~chränklmg dieses Rechtes. 

Die Stra!ko;npetenz ist in aller Zeit den 
Sachbar~chaitcn vorbehalten. Die Strafen 
bestanden in Geldbußen, in Wein und Wa.l'hs 
lür die Kirche. 

Die NuLz1uigsrethte der Naeltbam 

Das 7. Jnhrhundert brachte die @rate N1c
der1::chrift der Gesetze, nach welchen die 
das Land Tirol be~icdelnden Stämme l.ler 
Bajuwaren, Alemannen IUld Langobordcn 
lebten. 

Diese Gesetze der .,D11rbilten" waren "On 
den Weisesten und Ji.lteatcn der Nation in 
Vor,;chlag g.ebtachl und von allen l.''rclcn be· 
si!it.!gt und angenommen wol·den. Oiese Art 
de~ Zu.st1>udekornmens deT G~wohnheils

rechte v.:ird au·ch stcl:;: bei der Niederschrift 
der Wcistürncr ausdri.lckileh betont. Nach 
dem Niedergang der Fraukcnherr~cha!t ver
<:ank auch das Anscheu der alten Rcchls
sammlungen und das Gewohnheitsrecht 
ward Wieder allein maßg.ebend. lf!I) 

Am Inn. sowie. irn Eisa"C:k· und Pustcrtal 
herrschte bajuwarisches, um Trient und In 
den ilalicnischen .Nebentälern langobarU.i
s.ches, im 1'intschgnu und 1n Teilen dP~ 

Obertnnltltl.~ ulemar.n.lschcs Recht. 
Laut Überrauch l~•) sind für die Beurlei

lw1g de~ Verhiiltnia!lc im Dcreleh der Al· 
mende maßg-t:bcnd: 

a) Das Recht der Teiln11hn1e an derselben 
sowohl hlnslchtlich de:; Genusses „von Wun 
und Wetdc", als auch von HuJ.;t;. 

b) Das J;:i~d· und l.''ischcteirl>chl. 

c) Da6 Erbrechl. 

Nummer 5 

Zu a) Es stand im Gemeinschaftswald 
un;prüng\lcb allen Geno~sen zu. Die.<;es 
Recht war ein persönliche~; gegen Ende 
des :Mittelalters aber wandelte 1üch Weses 
Rl'cht in ein drt.ngliehes, d. h. das Recht 
\Vurde an den Besitz eine~ Grundes ge
knüp[t. t'nl 

lm Gcgensal.z: zur älteren, pt"11lzlptellen 
Auffas~ung d·es Mark1·echf.es als eines ge
wühnllchen Genossenrechte~ übcrv,degt be· 
teitli' v1elemrt.11 &r <Ungiiche Charakter des 
n1Ul'kgen-ossensehalllichcn nechtes oo sehr 
über den persöulichen der so:i:ialen Ge· 
meins<.:ilaf(, daß die Gllter und n\eht menr 
lile pe:r~önllche Ben::chligun~ ihrer Besitzer 
ttlr, cntschei<l.end fiil' rlP.n Antt!il au den 
markgeuo~sen~~haftllchen Nutzungen gel· 
teu. 1~el 

Diese Ent.wltklung 110llrog s(rh !n Tirol 
durchv.·l!gs im bsjuwarischen Gel.Jict, ni<'ht 
aber im langohardiF;chen, ·Y"u poch heute icta.::i 
NulzungiirE'<'ht ein per:;-onlicheE gebliel.Jen 
ist.. 

Die Ausllbung dP.r Nntzung11rechte an der 
A!mP.nde oder Gcmatn erfolgte durch die 
Dorlgenossen in der Weis.e, daß diese aus 
dem Wald Holz oder Streu holen und ihr 
Vieh zur Weide auftreiben konnlen. Die 
Nutzungen waren kein selbsländiges Pt!· 
v11trecht, sond@rn der Ausfluß der Gemein
dl:'angehörigkeit.147j 

Die Regelung der internen WU·tschafts
vcrhällni.sse des Dor!c:; la_g ln den Hiinden 
dc-r Nachbarscha:Ct, welche schon zur Zeit 
der Aufzeichnung der Volkin'Chle als /\rt
!icher VerOCr.d be~l.a.Jid und den Sippenver
band abgelöst hatte. t•B) IhC" Ht1up·.bctil.li
i:;ungsleld war naturgerr.äß die AlmeTlde. 
Die Nachbars.:"hart bildete sich immer 1nehr 
zur WiztschAflsgemelnde aus. Gleiehzcitig 
mit dem Er3tttl·kcn dl'tr Grundherren voll
zog :;leh ein ~mmer fesLerer Zusammen· 
schluf! aller bäuerli-chcn Kräfte In der ncucu 
J(örpers.chait. 

Das wi.chlig5le Orgnn der Dol•fverwaltung 
bildete die \'ollversammlung der Dorfbe
wohner, dle „el:C"Same Nathpauencha!I oder 
Nachperscha!l". Nur vollbercchtigt.e Mit· 
Slied€r, n;„ „Nachpern" tu:alten Zutritt zu 
ihr; das Ersrhcincn war für sle Pflicht. Den 
Vorsltz liihrlc gewöhnllch der Vertreter der 
Gru.ndhcn."schaft Im Beisciu de5 Dor!ge
meinde,•ertreten-, des Dorlmetstcrs, wie er 
in Tirol gcnaunt wurde. o. sto1zu•) be
zei-chnct die Nacl1b11rschaften als Wirl
;;i;-haftsg@melnden 1nlt gemeinsamen Weide· 
und Wahlbesitz und V.'egbau .. 

Außer den Nach\>arschalten al~ Wtrt
scharUgcmeinden bestanden noch Verv.·a1-
tuugsbezirke der Gerichts- und Sleucrver
waltung. Die Justizverwaltung wurGe ~el\ 

dem 13. Jhdt.. In OsLllrul durch d\c Land 
gerichle der Grafen von Görz, bzw. dorl wo 
sich das HoehsLift Drixen und E~tiit Salz
burg au[ Grund lhre9 dichten grundhcrrli
chcn Bc~ilzes und ihrer Immunität die ci
geT\e Geri-chlibarkeit durehgl'sclzl halten, 
durc). deren Landgerichte, ün S!:Adtgebiel 
Lienz durch das µ~fliehe Statltgcricht 
J,ieTIZ ausgeübt. 

Na"Ch der Pust.ertalisehen Beschreibung 
von 154!i waren dlese Gerichte in weitere 
Verwaltungsbezirke unlcrgliedert, die Rol
len, Jl,la\f<!:relen, Oblaien oder Gemeinden ge
nannt wurden. l'O) 

Die Nachbarschaftageb!etc (Leckten sl~h 

teils mil den ßottenbercichen, teil~ gab es 
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in einer Rotte mehrere N1.1chbariiehaften, z. 
D. In der Rotte Wald [b!;.'i St. Johann im 
Walde) die :'fachbarsl"haften Oberletbnlg, 
Unterleibnifl und· Dl'crgl, tl'c!ill erstreckten sich 
die Nachbar.icha!tsgebiete aut' mehrere Rot
ten, so die Michelbncher . .6.Jpinterr.ssenschaft 
auf di.e Rol.t.en G\an:z, Oberlienz, Wald und 
Schlailen. 151) 

Die Kachba:r:schaften hat.t.en als ländllche 
Gi>meln&chaften für das Wirtxhal't3leben 
OJ!tirols grüßte Beo:kulwLg. In nahezu al
len Url>unden des 16. bis 16. Jhdt.R., weJ.r.he 
i;emPin~chaftllche Welde- und Holznutzun
gen behandeln, konnnl die Bezdchnung 
1\achbru-s"haft vor. 15~) 

Von der Almende i,;erblk:ben der Nach
b!miehaIL iln Lauie der Zeit. mit gerillflen 
Aus-nahmen nur mehr Alp- und Weidegnind
lltClcke, während fut den ganzen Wald au[ 
Grund des Forsl- und Waldregals, der Lan
dei;fürst an sich gezo!;!en hatte. (Siehe Ka
pitel: Das Recht des L8ndes[ürsten Wl den 
\\'ii!Uern). Ein Teil der Waldungen war df'm 
Hochstift. Brixen (Schenkungsurkunde des 
Kaisers Heinrich III. vom Jahre 1048) und 
dem l!:rzslilt Salzburg überlassen worden. 
Diese Wälder wurden bei der Säkularisation 

.".lni& Kofl er 

im Jahre 1603 eingezogen, die des Hoth
sUites Brixen dann durch den Restitullon~
akt vom 16. ?ttärz 1833 der :fb. I'vlen:>a in 
Brixen in:> Eigl!nlum übcrl1·ogc-11. 1'3) 

ln dPn landesfür9t1ichen und bischöflichen 
•Väldern genossen die N8chblir:ochaflen die 
Weide, da~ &u- unil Brcru1holz sov.ie die 
Streu für dPn Hau~- und Gulsbedarf Ihrer 
Höfe und für gemeinschaIUiche Be<lürfnis
se, wie Brtiekcncrhallung, Hlrtenhütten usw. 

Die N<ichbarsthaften waehten streng über 
dle Grenzen ihres Eigenbei>H:zes und ihrer 
Nulzwig~gebiele. \Vicde1·holt kamen GrenT.
streltigkeiten vor die· Obrigkei1. So v.'urde 
laut Urkunde vom 10. Juli 156\J zwisl·hen der 
1'.'cchbarschafl Sulzenbuch und dl'cr Nathh<1r
ech<1f1. LPiten üher f'inen Streit „um und von 
wegen Ihres mitelrutnderhabenilen Blumen
besuches, Wun und Weid" ein \'ergleil'h ah
g1:>schloesen. Mit dem Vergleich vom !I. 
Jull 1658 wurden die Nutzung~gebiete der 
Naehbw."!;(']1aIL Hc5sing und der Narhh<ir
schaft St. O~wald abgegrenzt. 1 ~') 

Die gemein~ch8ftliche Hol:znut:.:ung der 
Naehbariiehartsmltgliedcr in den landes
für.;tlichen hzv.·. blschöfll~hen Wäldern führ
te Jnfolge der m8ngclnden \Valdpflege und 

Osttiroler 1-Ieimatblll.tter 

der überrn.fißigen Ausschlä.gerung, n1.1ment
Uch der In der Nähe der Hüie gelegenl'u 
Wcldlcllc- zu einer Iühlbaren Holzverkriap
pung, sodaß das Restreben gelli'cnd 11„urde, 
dun:h Aufteilung der Genullwälder 8Uf die 
einzelnen Höfe- Abhilfe zu s.chaffen. Alttbe
st.immend v.';ir, daß diP r?emeinschaftliche 
Holznu1:zung \1el!acn zu Streitigkeiten unter 
.cien Naehbarschciit~mitglLedern Anloß goh. 

Fortsetzung folgt 

138) G.adenkbudl fUr die Bezirksinspektion Metrai 
i. 0., „Slrnirllditer Ubo! die Oesd11d11e und Entwidl
lung des Forstwe1ens und der Jagd in Matrei i. O." 

139) Oberrauch H., Tlrols w .• u. Wdw„ $, ~3. ""I Tiroler Wela!Omar, Bd. IV, s.sm 
1~1 Tiroler Weistümer, Bd. IV, S. 11:>1 
142) Tiroler Weletümer, Bd. IV, s. sao 
143 u. 1~) Oberrauch H., Tirol~ w .• u. Wdw, S. 28 
145) Oberraudl H., Tirola W.- u. Wdw., s. 2S 
148) lnama-Starnagg, Dout. W1rtsdlalt1gaachich!a, 

1610 
147) Heller W., Die Entwiel<luno dO! A~rerg<imein

•dlallan Oattirola 
140) Wi&Oner, Beitrllge iur Qesdlldlte dea Dorfes. 

s ~o 

14~ und 150) Stolz 0,, Polili&dl-Hlatoriadio Lan· 
de,baachrelbung von Tirol, Tell IV, S. 66~. 136!!, 69'.' u a. 

1~1) H1ller W„ Oie Entwldllung der Agrergemei11-
sd1arta11 O~t111ols 

1&:!, 15:1 und 154) Haller w., Oie Entwicklung der 
Agrargemeln1d1alten Oattlrols. S. 2 und 3 

Offene Fragen zum Vorkommen von Amphibien in Osttirol 
Die Vert~ti>r riie~el' Wirbeltierklasse sind 

den allermebten ?tlcnschen alleli cilcr· als 
sympathisch. Wer mag schon einen Frosch 
oder elne Kröte, beides Sinnbilder von 
glll.l!chlg und g8rsUg - nicht umsonst lst 
der Fro~eh im ?.furchen vertreten nnd dif' 
Schl<inge im P<iradie~bericht -. 

Für alle Krö1.en, Frö~rhP. Unken, l\'Iolche 
und Salamander gllt der Hinweis aur die 
G·erahr ihrer Vernichtung oder gebiet~wei
scn Ausro1tung. Dies nirht nur für Mittel
europa sondern auch !ilr Osttirol. Dobci 
i~t nichl das Einzellicr allzu~ehr gefiihrdet 
oder eine bestimmte Art, sondern Ihr Le
hen&raum. Die Zahl der Tümpel und natur
belo~scucn AJL·.vösscI', der rnhigen Seiten
anne eines F\11sses, df'r bewachsenen Ab
w;i,;&erJ:!rliben und schilfbestandenen AIL-
11uen, ~ogar der ouigclussenen und mit 
Grundw<iF~er gefüllten Schottergruben 
nimmt rus~h 8b. Die vl'rschicdenen Tiere 
dieser Biotope finden keine Lebensräume 
mehr. Dif' Tiere mit besonders schlechter 
Migralionsfähigk„il Jeldl'n darunter am mei
Stcn. Sie können ni~ht peT Flut: n. II.. einen 
neuen R<ium erohern. Die Folge sind ver
schlammte L8ichgrul>en, Iehl~nde Fort
pI!anzungsst5tt"'n und d<imit ein Zurückge
hen dE'!l Art- und Iudiv!duenbest8ndes. In 
Osttirol komml no~h da:zu, daß die Seen 
und die perenuierenden 'Ni.mpel durch
v.·eg~ obPrh<ilb der \Valdgrenze liegen und 
nur Jür Tiere d.icses Lebensraumes Möglirh
keiten des Weiterhestandes bieten. Der Tri
~\acher See und der zugehörige sogcn;iunte 
„Alte ~e" sind L"<'Cht gut be\eht, )hrp Um
gebung gepflO?gt., doch eben relativ kleine 
LO?htnsrä.ume, die zudem n0<:h durcll den 
„Men~\!lleubcLrieb" st.:irk beansprucht V.'Pr
den. F.s wärf' a\lerhiichste Zelt, den See in 

die öffentliche Hand über2uführen, das 
,.Trist.achc1· Moor" als N<iturschtd:zgebiet zn 
erklären und damit. in aelner Ursprüngllch
ki'clt zu erhalten. 

An Lw-chcn sind aus Osttirol zu meldtn_ 
rler Berg- oder Alpenmolch (Trllu
rus alpestris LAUR.), der in den Bergregio
nen in kleinen Gewässern weit verhreitel 
und <in der einfärbif?en nrangen Unterseite 
lelcht kenntlich i~t. Dem Bergwanderer scbr 
vertraut ist der mo.n~hmal recht zahlreiche 
Alpens<i\amander, das ganz i>chwarz 
gefärbte „T8ttermandl" (ÖalamandrQ olro 
LAUR.). Im Bereich des Llenzer T<ilbodens 
bis etwa 1000 m i~t ein sehr schön gefli:rbter 
Vertreter vcreinzell zu fiuden, dl!r F c u c r
s a 1 um o_n der (Salamandra sal<imnndr<i 
J,), ~rhwarz mit f?e\ben Flecken. 

Bei den U n k e n giht es b1:>i un6 nur f'inen 
\'ertretf'r die Gelb bau c h unke (Ilom
bln8 vorieg8t11 L.); sie hat ihren Nonien nach 
der auf[allenden gelb-dunklen no.uchnek
kung. Dielle Unterseite dreht sich bei Gl'
f8hr al~ .'\bwehrre11klion dem Gegner zu. 

DiO? Kr ii t e n h<iben ebenI<ills nur eine 
Art in Osttirol vertre len: ciic Er d k r ~' t e 
(Bubo buio L.), cJie zur Paarungllzf'it even
tuO?ll (z. A. ;im Ostufer des Trlstaeher Sees) 
In großer Zahl bevbachlct wcrdeu kann. 
Ihre weitere Verhreitung hei ung ist nur 
ongf'nau he.kannt. 

Die La u b r r ü s e h c al~ Gattung inner
holb der Faniilie Baumfrösche gehören zu 
den &eltf'Bten Amphibien im Raum der Al
pen. Der 11n si.ch leiebl ltenntlirhe Lauh
Iroseh isl den meisten Leut.en kaum unter
i:l"knmmen und wird im Lien:tcl' TalbuoJeu 
wohl nur iu ganz be;;.onders geeignPtPn uni'! 

gehlitelen Biotopen ~till Fortkommen fin
den. Sein Bestann stl'cht der2e1t vor der Aus
rottung! 

Der hiiufig~le (und scheinh<ir einzige) 
Frosch ist bei uns df'r G r a s f r o ~ eh {Rana 
temporarla L.); er i~t weitum zu Iind~n und 
„~heinbar au1:h bis in große Höhen verbrei
te!, <1ußerrlem erfolgt bei ihm die Eiablage 
(Laich) bel günstlger Witterung Sl·bon an
!11ng~ Februar, in1 Hochgebirtie enl~pre
chend spät.er. 

Auch für dle Amphibien V.'ird eine kurz~ 
geraßle Bestimmungstabeile bi!igefügt. Diese 
erleichtert i'la~ Erkennen der beobachteten 
oder gesammellen Ti!;.'re wescnllieh, falls 
nian einzelne Merkm<ile genau beachtet. 
Beigefügt i~t l'luch eine Bestimmungsüber
sicht für die Laiche. lJie~e liiehl rnon recht 
häufig und ein E.rkenuen der Art nach Aus
bildung und Form Ist mögUch. Die Larven 
(Kaulquappen) sind labtollari:teh ebenI<ills 
beQ!lirnmbar, dnch kanu da5 nur der Spe
zialisl oder ein he&nnden; guter li>:enner be
snrgen. Die Kon11ervierung der Einzl'l~il're 

crrolgl aru ciniaehsten in 70-pro7.ent.igf!m 
Alknhnl, ohne Wf'iterf' Vormaßnahmen. 

Für un~ere Lur1:hc wörc die geuauere 
Ken„\ni~ bei folgenden Fra:;f!n vnn Inlf'r
esse; 

1. K11mroolrh, gr<JR<.'r Tciehu1olel1 (TiL11rus 
erl1>laln~ l'amUe,.; LAIJB.); 

Es ist tu bcL'ilix:hlen, daß diese Art hei nn5 
<ins.stirbt oder hf'rf'it& ausgerottet V.'Urde. 
Die~ vor allem \vegen der weilgeh1:ndcn 
Vernichtung der n<ilürlichen Lebensräume, 
die deu Amphibien heoonders zusetzt. Alte 
Angaben aus L<ivant kOnnen ni1:hl n1o;hr b1:-
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stätigt werden, eigene Funde ln NOrsach 
sind historisch, der Platz wurde vernichtet., 
nb sich awgesct:t.te Tiere im „Alten See" · 
h;iltcn. muß erst beobachfet werden. :l;u
nii.ndest dieser Dlotop sollte dringcnd~t -
auch ror andere Tiere und Pflanzen - In 
seiner Uniprünglichkeit erhalten bleiben! 

2. Teie11n1oleh (TrUurus vulgari11 L.): 

Alte Nachrichten aug Lavant sind dcrzcil 
nicht Uberpr!l.fbar, Funde in Nörsarh, zu
gleich mit voriger Art, waren 11170 noch 
mögl1l'h, jetzt ist die Gegend verschlamm\. 
Am „Alten See" und eine.'11 Tümpel bei rler 
Glanzer BrUckc vielleicht noch vorhanden. 
.rilr bcid"' ArtE'n, die Frösche und eigcnl
lich alle Amphibien, kann nur dann der 
Artbestand erliallcn bleiben, wenn die Bio
lupe: Tümpel, Altwassergräben, Teidii. cle. 
erhalten bleiben. Die kUnstiiche Anlegun~ 
von Lebensräurncn wird früher oder später 
wiumgiinglich ~ein, wenn man die 11r9prUni;::
llchE' Tierwelt nur annähernd erhalten will. 

l. Weehseßuöle (Bur·u Yirklis •LAUR.): 

In OstUrol am ehesten beim Tri~tacher 

See und seiner Umgebung, oder 1m Llenzer 
Tulboden zu erwarten. Nli.ch~te ~·undol'l~ 

sind in St. Jakob irn LellachL.al tWeme:r 1026), 
dann ttlll wic<lcr die Geg:end vnn Villach 
und Klagenrnrt. An der hellen O!Jel'Scite 
rnlt Den typi~i.:hen tluukclgriinen Fte('ken an
sieh leichl crkcnntHch, do~h k.Uln die Farbe 
stark wechseln wie bei fast aill'n Amphi
b:en. Die beste Bcobachlung'!;zeit. ist die Zeil 
der Paaruni;:: im Frühjahr oder Frßhsommer. 

~. \Vasserfr-Ofltb (Rana esculenta L): 

Intel'f!>~santerweise finden sich zu 1.lie~Cl' 

Art in der Literatur zum '!'eil gegenteilige 
Berkhte. Jeden!'alls ist lür O~ttirol bisher 
noch keine ~i('here Meldiw1g gegeben. Alle 
bisherigen Frösche, die vo111 Vcrfosser (in 
großer :l.ahl) geoanuncll nnd bestimmt wur
den, waren inunf'r nur zum Grasfro3ch '..lU 

noc:hnen. Allerdings liegt der niichstc Fund
ort vom Wa:>:>errro~h nicht weit weg: 
Ebcnteich bei Greifenb~g. eine Kaulquap
pe- ili1l 4. August 1971. J.:9 i::1t :zu crv.·urten, 
daß weitere lleu!Jachlungen gemacht wer
den, an sich i~l das Vorkommen bei LLllS 
mrrchaus möglich. Vom Grasirosch i. a. un
terscheidbar durch die langen Sc:hwimm
bünle, nicht dunkel gefärbte Schlli.fen, dii. 
111el~t mehr grüne überEeile elc. (s. Tabelle). 

Es wird die Klärung der aufgeworfenen 
Fragen illchl in einem Sommer mü.:lich 
sein, !loch mü.83en alle .h:inzelmclduni;::cn und 
jegllchc lleubüchtuni;:: wie zu einem Mo11aik 
:.::U1.nrnrnengetrag:en werden, v.·enn man 1.U 

einem Abschluß gelan@cn will. 

Ordnung: Schwauz1urch.- (tTrodela) 

l Schwanz im Quer~chnilt runcllirh bis 
oval, oben nnd unten ohne Schneide, Oh
rendrü.&env.•ülste gut entv.·ickelt 

... Salflrnancler.„2 

- Schwanz seitlich zusammengedrückt. 
nlit einer Schneide nben und unten, Ohrdrü
~enwülste undeutlich 

„.Was~ermolche.„3 

2 Ri"irper schwarz mil .:elben Flecken 
ode-r Läng~binden 

.. Feuersalamander 

- Körper ganz f;('hwarz, ohne :gelbe Ze1ch-
nung ... Alpen~alamanrlflr 

;j Bauchmitte gelb, 011.uchseiten mil gclb
weißer: Dini'lf', Kehle und llauch dunkel ge
fl·eckt oder gelüpiell ... Teichmolch 

- ganze Daur.hselte gelb oder orange, ge
rleckt. ode.r ungerleL'kl, Br1uchseitPn ohne 
gelblichwcisc Binde ... 4 

4 Dauct'.:seitcn schwarz gefleckt., Dauch
mltte mil .schwarzen Flecken (bei Weibchen 
rnanchrnal fast schwarz). Flanken mil zahl
reichen weißen Punktcu ... Karn m o l c h 

- ganzer Baur.h orangegelb ohne s.chwar
ze Zeichnung, Flanken ohne weiße Punkte 

.. Derg1nolch 

Ordnung: Fro11.ehlurche (Anva) 

1 Bauch schwarzgrau, mit gelben Flck
ken, ohne weiße Punkte 

..• G ... Jbbauehunke 

Bauch hell, ohne i;::clbc (ode:r rolE') Flek-
ken „. 2 

2 Pupille senkrecht 
... Geburts h e lferkr6tc 

... Knoblauchkröte 

- Pupille waagrecht „.3 

3 Spitzen der Finger und Zehen mit rw1-
rlen Hartscheiben, mcisi grün gcifubte Oher
&ette ... Laubfrosch 

- Finger- und Zehen9pit:zcn ohne 
scheiben 

Haft
... 4 

4 ObeT&elte stark '\Va:rzig, an jeder Kopf
seite ein großer Ohrdrti5enwulst, RUcken
seite ohne Drllsenleiste ... 5 

- Keine Ohrdrüsen,vülsle, Oberseite glatt, 
an jeder Rüd::enseHc eine Driif.l!nle\sle, über 
der Ohrgegend beginnend ... 7 

5 Ilellgelbe, we.rzenlusc Linie in der Rtik-
kenmittc ... Kreuzkröte 

- l{eine helle Ilückenl!nie, Hinlerbcine 
länger, Schwimmhäute größer ... fl 

tl Oberselle mit dunkelgrünen Flecken 
auf hellem Grund, Höcker au[ der Unter
seite cler Zehen einiach 

- Obcl's<'"ite rot hi~ ~chwarz 
... Grüne Kriit.e 

braun, uclL'l' gelbbraun hi·R grau, Höcker 
auf der Unterseite cler Zehen paarig 

... F.rdkröte 

7 St't-.wimrnhi:inte b!g zur Spitze der l~ni;::

~ien ZfLhe reichend, kein tlnnklcr Sehlafen
fleck, Ubcn;cilc grün, selten bräunlich, 
Mtlnnchen mit äußerer Schallb!ll.'.>c (Wa~scr
frösc·he) Wasserfi·osch 

- Schwimmh~ulc nicht bis zur Splt7.e der 
Hin;i:;ten Zehe rpi~hend, dunkler S~hld.rcn

rleck ofl cleutl!ch, Oberseile gelb bi.s braun, 
Männche11 inil inneren oder ohne Schall
blasen (Grasfrö~chej .. B 

e Fer9eni;::clcnk {unteres Gelenk des Un· 
tcrschenkelt) des ;,e!tlich an den Rumpl' an
gelegten Hinterbeine1:1 reicht Uber die 
SchnauzenspilJ.c hin.aUl'l 

... Springfro~ch 

- Fersengelenk des seltUch an den FlumIJ( 
angelegten Hinterbeines rcichl ht\{'bstens his 
zur Schnauzenspit1.e ... 9 

Nummer ~ - 4.3. Jahr.gang 

D Schnauze stumpf, HUckcr auf df.r Un
ter~ette des Hinlcr·fllßes vor der inneren 
(kl·einslcn) Zehe klein, abgerunilel, weich, 
höchsten~ die halbe Lli.nge de~ übrigen Tei
les der Innenzehe ci·reichend, Unterseite 
weißlich-gelb und grau bis rötlich miu=o
l'icrt ... Grar.frosch 

- Schnauze ~pilz, Höcker ... se!tltch zu-
1:1arnmcn·gcdrU..;kt, hart, schaufcUörmig, clwa 
zwei Drittel der Länge de1:1 übrigen Teil"~ 

dE>r Innenzehe crTcichend, Unterseite er
wa.ch1:1e1J<'J.' Tiere weißlich, ohne dw1k.lc 
Zcichnun~'. ... lVI o o r [ r o s ~ h 

Bi!sllmmung11Labc1le der I.aiche: 

1 Eier elnzeln an Blättern lebender Wa~
se:rpflanzc-u, hö<'hllt.en~ S mm Dw:'l;:hmesser 
samt Hülle ... Was~ermolchf'! 

Eler in Schnüren oder Ballen 
... Froschlurche ... 2 

2 Laich in Schnüren .3 

Laich in Ballen . ll 

:l Lai<:htichnürc um cli.- Hinterbetfie des 
Männehens gewit::kelt 

„.G c burts h el te rkröte 

- Laichschnüre im Was~l!r „.4 

4 Lalchschnüre bis ~~ m lang, F.ier un
regelmaßli;::, oder bis 1 m lang und Eier in 
einer Reihe „.Kreuzkröte 

... Knobl11.uchkröte 

- r.ru,•h15chnüre l • S m lang, zwischen 
Wasserpflanzen hängend, Eier in 2- 4 nel
hen angeurllncl ... ~ 

5 Lalchschnüre nach Auiq11ellen b\ei~Uft
dick, Laichzeit lVIärz/April, pro Lalchabga
bc (~ Schnüre) bis ca 7000 3Chwar:ie Eier 

.„Erdkröte 

- Laic1hschnüre nach Au[qneilen etwas 
i'IUnner, La~hzeit Mai/Juni. pro I,airhabg11.be 
(2 Schnüre) 10.0ciö-12.000 bri:iunl!che, klei
nere Eier 

„.GrUne Kröte, Wechselkröte 

0 r.ai('h in Klumpen „.7 

- Lakh in großen Klumpen, dicke gall-
artige Massen ... B 

'T Laich a11s kleinen, lorkeren Klumpen 
(2- 30 Körner) an Wasserpflanzen oller nur 
dem BodE'n, Eierfarbe graubraun 

.. Gi!-lbbauchunl;:c 

· Lnieh in walnußgroßen Klumpen an 
Wasserpflanzen (oder uur dem Borlen), Eler 
gelblichwciß, nur oben hranngrau, in 4 mm 
Abstand; die Weibchen legen zucrsl grö
ßere, dann kleinere Klumpen ab 

.„Laublrosch 

R Laichklumpen zuer~L am Gr11ni'IE', dann 
aufsteigend, sehr nuffallend, ca. 1.000- 4.000 
Eier, 2 - J mm groß, oben schwiir'".:lich, un
ten welßllch, Lalchi:ci• Februar/März, im 
HC'chgebil·gc Juni/Juli ... G r a ~ f r o s c h 

- fT.ai·~bkl11mpen nlcht auf1:1lei.:cntl .. 0 

II Eier unten gelbUch, oben braun, 1- 1,7 
min Durchmesser, Lai~hklumpen groU, b1:1 
10.000 Eier 

„.Wasiierfrosch, Seerrnsch 

- .h:iec unten weißlich, nur etwa Z.000 
höchstenf: in J(lumpen 

„.Springfrosch und Moorfrt>3ch 
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